
Amts - und InUlligenMatt für den Obermnlsbeiirk

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Ad onncmentspreis  in Nagold halbjährlich
ü4 kr., im Bezirke Nagold sammt Postmschlag I sl. 1 kr., im übrigen Theil unseres Landes I fl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr:  die drei¬

gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1' /- kr.

101 . Dienstag den 1. September

Amtliche Aelranntinachungkn.

Bekanntmachung, betreffend die Dienstlisteil der Geschworenen, Schöffen und GerichtSzeugcn.
Zu Anfang des Monats September hat der Vorsteher einer jeden Gemeinde unter Zuziehung der beiden nach der Sitz¬

ordnung ersten Mitglieder des Gcmeinderaths ein Verzeichnis ; der innerhalb der Gemeinde wohnenden , nach dem Gesetz zu dem
Dienste als Schöffen  oder Gerichtszeugen  zulaßbaren Personen zu fertigen (Urliste der Schöffen ) .

Welche Personen in diese Liste aufzunehmen sind , ist aus § . 2 — 4 der Verfügung vom 20 . Juli 1868 ( Reg .-Bl . Seite
419 und 420 ) zu ersehen.

Gleichzeitig mit der Fertigung der Urliste der Schöffen ist durch dieselbe Commission eine Liste aufzustellen über diejenigen
innerhalb der Gemeinde wohnenden Personen , welche zwar nicht zu dem Dienste als Schöffen oder Gerichtszeugen , wohl aber
zu dem Gcschworenenamte  zulaßbar sind (Urliste der Geschworenen ) . Bei Fertigung dieser Liste ist sich genau nach
§ . 5 der erwähnten Verfügung ( Reg .-Bl . von 1868 , Seite 420, ) zu richten.

Beide Listen haben den Familien - und Vornamen , Stand , Beruf oder Gewerbe der betreffenden Personen zu enthalten.
Spätestens vom 8 . September an sind sie acht Tage lang aus dem Rathhause zu jedermanns Einsicht aufzulegen . Vorher ist in
der ortsüblichen Weise und außerdem durch Anschlag an dem Nachhause  die in § . 7 der angeführten Verfügung ( Reg .-
Bl . von 1868 , Seite 421 ) vorgeschriebene Bekanntmachung zu erlassen.

Als rathsam erscheint es , sich bei Fertigung der Listen gedruckter Formulare zu bedienen.
Nagold , den 26 . August 1868 . K . Oberamtsgericht . Pfeilsticker.

Revier Stammheim.

.Holz Nerkauf.
Am Freitag den

4 . Scptbr.
bjaus dem Staats-

Urwald  Gerberhäule:
'V -23 Kl . Nadelholz-
^ scheiter , 19 Kl . dto.

Prügel , 47 Kl.
tannene Rinde , 3640 Nadclholzwellen und
Schlagraum.

Zusa mncnkunft um 8 Uhr beim Wei¬
lerstich.

Wildberg , den 27 . August 1868.
K . Forstamt.

Ass. Haa g,  St .-V.

E bh a usen.

MilsMille - VttM 'lüimg.
Am Donnerstag n 3 . September,

Nachmittags 2 Uhr,

hiesig
welche

^ 180 Stück ernährt,
. auf 3 Jahre ver-
>pachtetet ; wozu

_ — _ . Liebhaber einge¬
laden werden.

Den 28. August 1868.
Schultheißeuamt.

_ _ _ Niethmüllcr.
llcvier Schönbronn.

Grabenziehnngs-Mord.
lieber die Herstellung von

120 Ruthen Schutz -,
1700 „ Abzugs - und
1200 „ Schutz -Gräben

in den Staatswaldungen Espach und Buh¬
ler werden am

Samstag den 9 . September,
Vormittags 8 Uhr,

hier Abstreichsakkorde vorgenommen , wozu
die Liebhaber cingcladen werden.

Schönbronn , den 28 . August 1868.
K . Revieramt.

_ Hirzel?
^irivnk - Ocsinnntinachungtn.

Diöeesanverein
iu EbHausen  Mittwoch den 2 . Septbr .,
Nachmittags 2 Uhr.

Wurster.

Nagold.
Hiemit erlaube ich g

mir mein Lager von
allen Sorten Ocfen  R
und Herden , sowie aller
Art Kochgeschirre  in em¬

pfehlende Erinnerung zu bringen . Ebenso
empfehle ich meine anerkannt gut erprobte
Dampfkvct,köpfe von Christ . Um¬
bach in Bietigheim.

Die Preise werde ich billigst stellen , und
nehme auch alte Oefen und Eisen zu den
höchst möglichen Preisen an Zahlungs-
statt an.

_ — D . G . Keck.
2) , T e i n a ch.

Schönes , reines

Eis
verkauft billig die

Verwaltung des K . Bades.

Nagold.

Neue VMsmnge,
pur Milchner , das Stück ü6kr ., empfiehlt

D . G . Keck.

Nagold.

Tum-Verem.
Heure Dienstag den

1 . Scpl . Versammlung
im Lokal.

Der Vorstand.

Nagold.
Einen deutschen

U »terofe »,
lmit eisernem Aussatz , der noch in

bestem Zustande ist , hat um billigen Preis
zu verkaufen

D . G . Keck.

2s * Altcnstai  g.

Lehrlings-Gesuch.
Ein ordentlicher Junge , der die Bier¬

brauerei  erlernen will , findet eine Lehr¬
stelle bei

Heinrich Buob  z . Blume.

2s * E .genhausen,
Oberamts Nagold.

Mmfene Mostzrenlmlm
sind in jeder Größe billigst zu haben bei

Seilermeister Brenner.

Den löbl. Schulthcißeniimtertt
thcilen wir mit , daß die gedruckten For¬
mulare zu

Geschworenen- u. Schöffen-
Listen

bei uns vorrälhig zu haben sind und wir
dieselben heute versenden werden , so daß
eine Bestellung nur dann vonnölhcn , wenn
das übersandte Quantum nicht gasreichen
sollte.

G . W . Zaiser ' schc  Buchhdlg.



Mogmrtia
VtsrchelMlg5-Gesel!ft!ulst in Mninr.

sellichast versichert gegen Feuerschaden , Blitzschlag und Explosion : Mu-
Warcn , Fabrik - und Ackrrgeräth , Getreide und Bich zn festen,

von Versicherungen wird durch die Agenten der Gesellschaft be-
insbesondcre

durch Herrn (§m ! Mtlkle jn » ., Kaminfeger,

Die t
b i l i c n
billigst  gestellten Prämien.

Die Ausnahme
reitwilligsi bewirk !,

in Nagold
„ Oberthalheim
„ Altenstaig
,, Schönbronn

2Z ' - N a g o l d.

Arbeitei -Gessreh.
Unterzeichneter sucht 2 gewandte Fein-

spinncr , einen ans einen Wasserwagen , li >0r,
den andern aus einen 60ger Handwagen.

9ients ch ler,  Sinnereibesitzer.
N a g o l d.

Kvchsalz
ans württemb . Saline , soivie das beliebte
Sic : » salz ans Stetten , billiger als bis¬
her und bei direktem Bezüge empfiehlt

Gottlob Knödel.

W alddorf,
' Dberanus Nagold.

Girr KnfergeseLe,
der gut im Faßmnchen bewandert ist , fin¬
det sogleich 'Arbeit bei

Rappenwirth R a n.

G n ltlinge  ii,
Oberamts Nagold.

Ta ich im Besitze eines großen

OiMri 'eiüaKei -«
von einer berühmten,Fabrik Süddeutschlands
bin , so bin ieb in der Lage , hievon
enZrnZ jede Oualitäk zn den Fabrikpreisen ab-
zugebeu . Ware ausgezeichnet . Besonders
mache ich die HH . Kauflente und Wirthe
darauf aufmerksam.

Wilhelm Rio in ins.
EL . Wegen Postanfgabe Halle ich auch

^rillll , Aeeiser,
PH . Tchllllcr , Buchbinder,

Gemeinderath.

eine 'Niederlage bei SattlermeisterSchweick-
hardt in Wildberg und können Bestellun¬
gen bei demselben hievon jederzeit gemacht
werden . Der Obige.

Ein ordentliches Mädchen,
das im Kochen und allen Hanshaltnngs-
geschüften gut bewandert ist , findet bis
Martini eine gute Stelle ; wo ? ist zu er¬
fragen bei der

Redaktion.

! Rührer Schmiedekohlen,
^ bester Dualität , soivie

MM-

dergleichen

- und aildcrcs
! Grob - S» .Meirseisesl

empfiehlt zur geneigten Abnahme billigst
Earl Hezel,  Schlosscrmeistcr.

Altenstaig.
F » schwarzen und braunen

Tittttzs öe Wollatlas.
bester Qualität , habe ich mein Lager voll¬
ständig erneuert , wobei ich auf die sehr
beliebte Sorte a 45 kr . aufmerksam mache.

I . G . Wörner.

Nagold.
Da ich von mehreren Seiten angegan¬

gen worden bi », eine Obstdörre zu errichten,
so habe ich mich entschlossen , diesem Wun¬
sche nachzukomincn , sobald so viel Auf¬
träge mir nngemeldet worden , die die Ein¬
richtung auch nur gering lohnen würden.
Ich bitte daher alle diejenigen , die Obst
zu dörren beabsichtigen , mir hievon späte¬
stens bis nächsten Samstag Mittheilnng
zn machen.

Den Dörrpreis werde ich ans 9 kr . pr.
Simri grünes Obst stellen.

Gottfr . Walz.

A lten  st a i g.

Nesse .Häringe
empfiehlt

Ehr . Bnrgard.

Gefälligst zu beachten!
IHvId -Znlinkitt , gegen hohle Zähne

vorzüglich , 4iu >>en -Effcnz , besonders
gegen schwache und entzündete Augen,
Ztahnpolitiir » besser als Zahnpulver,
P a r ! se rfi e ck c n -G ff e n z zur Entfernung
jeder Flecken , sowie zum Waschen der Hand¬
schuhe , englisches Erchvröl,  Linde¬
rungsmittel gegen Taubheit , Ohrensausen
undOhrcnschmerz , sowie nmcrikanisctte
Streichriemen znm Schärfen der Ra-
sirmesser.

Depots hievon bei
Gottlob Knödel.

Frucht - Preise.
Aagotd , 29 . August tü63.

ft kr. ft. kr. ft. kr.
Dinkel , alter . . . . 46 4 - 54

„ neuer - . . . 4 13 4 7 5-4
Kernen . . . . . . - - - - - —
Haber . . . . . . 4 5,4 4 6 3 so
Gerite . . . . . . 4 47 4 4S t 36
Roggen . - .
Bohnen . . . .

- ^ — - — —
4 St — —

In der G . W . Zaiserhcycn Buchhandlung
ist zn haben:
Der Führer auf den K . Württ . Eisen¬

bahnen . Angabe und Beschreibung aller
Stationen , sowie der sehens - und besnchens-
werthen Punkten zn beiden L-eiten der Bahn¬
linie . Mit einem Kärtchen . Preis 9 kr.

Enges - ? ! e u » g !> c r ! c u.

Zn Freibnrg  ist das das Verbot , Hunde in öffentliche
Wirthschastslokale mitznbringen , mittelst Straßenplnkat dem Pub¬
likum unter Androhung von 40 si. Strafe nenestens in Erinne¬
rung gebracht worden.

München,  29 . Ang . Der König von Baiern hat dem
Ctanisministcr Fürsten von Hohenlohe mit einem schmeichelhaf¬
ten , seine Leistungen in der Politik anerken » eitden Handschrei¬
ben das Großkreu ; des Ordens der bairischen Krone ver¬
liehen . ( S . M .)

Baiern  hat sich bereit erklärt , an der Verhandlung über
einen Postvertrag mit Italien in Berlin Theil zn nehme » und
dazu einen Bevollmächtigten nach Berlin zn senden.

Berlin,  24 . Ang . Der Slaatsanz . meldet : Nach Berich¬
ten aus Schloß Varzin befindet sich Graf Bismarck in fortschrei¬
tender Besserung . Die Folgen des erlittenen Unfalls sollen im¬
mer mehr znrücktreten.

Berlin,  26 . Ang . Die Leipziger Dtsch . Allg . Z . bringt
die großes Aufsehen erregende Nachricht , daß Hr . v . Savignp
wieder in den Dienst eintrcten werde und den Vorsitz im preu¬
ßischen Ministerium übernehmen solle . Diese Nachricht ist so
überraschend , und es läßt sich so viel dafür und dagegen sagen,

daß es gerathcner ist , eine Bestätigung oder Widerlegung ab¬
zuwarten , ehe man über die Wahrscheinlichkeit derselben urtheilt.
Hr . v . Savigm ) , der frühere Bnndestagsgesandte , sollte bekannt¬
lich sich schon bei Gründung des norddeutschen Bundes Rechnung
gemacht haben , das Amt als Bundeskanzler zu erhalten und
verließ den Dienst , als Gras Bismarck dasselbe mit seinen Funk¬
tionen als preußischer Minister vereinigte . Die Gegner des
Hrn . v . Savigm ) behaupteten damals , daß sein Ehrgeiz größer
sei , als seine Befähigung , und jedenfalls hat bisher noch Nie¬
mand beklagt , daß Graf Bismarck statt des Herrn v . Savigny
Bundeskanzler ist . Da aber die Nothwendigkeit einer Vermin¬
derung der Geschäfte des Grasen Bismarck immer von Neuem
hervorgehoben wird , so ist es der Mühe werth , eine Nachricht
zu regislriren , wenn sie auch nur einen vielleicht wieder anfge-
gegcbencn Gedanken wiedergibt . ( S - M .)

Berlin,  27 . Ang . Die höheren württembergischen Offi¬
ziere , welche hieher gekommen sind , um sich an den Herbstma¬
növern zu betheiligen , nehmen jetzt mit großem Antheil alle hie¬
sigen Militärinstitute in Augenschein und sprechen denselben ihre
lebhafte Anerkennung aus . Auch die bairischen Offiziere zeigen
Interesse für die diesseitigen Heereseinrichtnngen , jedoch ist ihre
praktische Betheiligung an dem Dienste einzelner Truppentheile
eine mehr freiwillige . Offiziell ist nur der bairische Militärbe-
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vollmächtigte , Baron v . Freiberg , den Generalstabsreisen unter
Führung des Generals v . Moltke beigeordnet ; dagegen haben
mehrere bairische Ingenieur - und Artillerieoffiziere , sowie ein
Jägerlieutenani Urlaub genommen , um die hiesigen Einrichtun¬
gen bei den Regimenter, ! ihrer Waffe kennen zu lernen.

Die neue Maß - und Gewichtsordnung für 'Norddeutschland
ist amtlich publizier . Die Anwendung der betr . Maße und Ge¬
wichte ist vom l . Januar 1810 an gestaltet , insofern die Be-
lheiligten hierüber einig sind ."

Berthold Auerbach läßt seinen neuen Roman : „ Das Land¬
haus am Rhein " zuerst in der Wiener Zeitung „ Presse " ab-
drucken und erhält dafür ein Honorar von 12,000 Thlr . Spä¬
ter erscheint dieser Roman als Buch bei Eona und wird beson¬
ders honorirt.

Gumbinnen,  28 . August . Seit zwei Tagen wüthet in

Mariampol in Rußland , 0 Meilen von der Grenze , eine große
Feuersbrnnsc . 200 Häuser sind bereits von den Flammen zer¬
stört.

Sogar eine Viehausstellung darf nicht ohne politische Rede
vorübergehcn . Zn Marein ( Steiermark ) hielt beim Schluß ei¬
ner Viehprämiirnng Kaiferfeld  eine Rede . Die Verfassung,
sagte er , sei der letzte Stützpunkt Oestreichs . Wenn die Ver-
faffungsfreunde im Kampfe für die Verfassung unterliegen , dann
werde das Ende des Kampfes auch das Ende Oestreichs sein.
Die Deutsch -Ocsireicher dürfen daher in diesem Kampfe weder
ermüden noch erliegen.

Paris,  25 . Ang . Es ist eine eigenthümliche Situation,
in der sich Frankreich in diesem Augenblicke befindet . Ganz
richtig bemerkt Edmond Texier im heutigen Siecle : „ Wir ma¬
chen eine befremdliche Zeit durch , der Zustand der Geister ist in
vollem Widerspruch mit den Thatsnchen . Aus der Oberstäche
keine Falte , wer aber bis auf den Grund blicken könnte , würde
vielleicht Sturm daselbst entdecken . Die Regierung inacht ein
Anleheii , dasselbe wird vierunddreißig Mai gezeichnet . Man
wird einwenden , daß Rente zu niedrigen Eoursen in dieser Zeit der
industriellen und der Handelskrise eine zu leckere Lockspeise ist,
um die Spekulation nicht zu verführen ; ich weiß es wohl , aber
wohin man sieht , wird man dieselben widersprechenden Erschei¬
nungen finden . Wir haben einen Schein von Frieden , einen
Schein von Vertrauen , einen Schein von Sicherheit , einep Schein
von Reichthnm ; aber wo ist die Wirklichkeit ? Man denke sich
eine immense Fahnde , hinter welcher sich nichts befände : das ist
die Lage ! Die halbamtlichen Blatter werden proteftiren ; inan
lasse sie es thun , das ist ihres Amtes ; aber wenn inner den
nicht betheiligten Personen eine einzige sich findet — wie nur
ihre politische Meinung sein mag — die erklärt , daß sie zufrie¬
den sei , so will ich widerrufen , was ich gesagt habe ."

Es ist recht gut , daß die Orleans in Frankreich zum Kriege
mit Deutschland Hetzen; denn seitdem besinnt sich Napoleon noch
einmal so lang , zum Kriege zu schreiten und seinen spekulativen
Feinden einen Gefallen zu thun.

Cavour ist noch unersetzt in Italien . Dieser eine Mann
wußte alle Geister seines Landes mit einem großen Gedanken,
mit der Unabhängigkeit des Vaterlandes zu erfüllen , er impo-
nirte sogar seinem König und wußte ihn mit sich fortznziehen.
Seit er todt ist , wechseln die Minister , Grundsätze und Systeme
rasch , die Parteien mehren und befehden sich , die Zuchtlosigkeit
wächst in allen Kreisen des Volks und des Staats und sogar
im Heere geht die Disciplin zum Teufel . Die obersten Gene¬
rale befehden sich in der Kammer , in Zeitungen und Flugschrif¬
ten und klagen einander der Kopflosigkeit , Schwäche und Dop¬
pelzüngigkeit bitter an . Die Zustände sind heillos und über
allen schwebt — der Bankerott.

Berichte ans Bulgarien  melden , daß sich daselbst (d . i.
in der Moldau ) zwei Insurgentenbandeu gebildet haben , deren
eine nach Macedonien gegangen sei, und daß bei Grabowa am
15 . August ein großes Gefecht stattgefunden habe . Die Türken
knüpfen die Gefangenen , die sie machen , am nächsten besten
Baume auf.

(Das Ende des Orients .) Korrespondenzen aus Konstan¬
tinopel erzählen von einer Soiree , welche der Vizekönig von
Egypten in seinem Sommersitze am Bosporus veranstaltet hat
und die als epochemachend für die türkische Gesellschaft bezeichnet
wird . „ Es war Bankett " , schreibt ein Korrespondent , „ im Palast

und Fest im Harem . Auf der einen Seite saßen die Männer,
die Minister und Würdenträger des Reiches , auf der anderen
Seite die Frauen dieser Herren . Cs wurde exquisite französische
Küche aufgetragen und trotz Koran ganz etwas Anderes getrun¬
ken als klares Quellwasser . Die feinsten Bordeaux - und Cham¬
pagner -Weine machten die Runde . Nach dem Souper erhoben
sich die Damen und Herren und versammelten sich in einein
Salon , und die Damen waren nicht etwa vermummt , sondern
sie trugen die neuesten Pariser Toiletten . Die Soiree des Vize-
königs von Egypten erregt fast ebensoviel Aufsehen , wie sciner-

! zeit die Niedermctzelung der Ianilscharcn . In den Annalen der

^ muselmännischen Gesellschaft ist dieses Fest etwas Unerhörtes,
1 eine soziale Revolution . Mit dem alten Orient geht es defini-
^ tiv auf die Neige . "

Närrische Leute.
(Fortsetzung .)

„Kurt, " sprach der Geheimerath , „ Du darfst Dein bishe¬
riges Leben nicht fortsetzen — Du wirst Dich und auch mich zu
Grunde richten . Daß Du Deine Schulden von Deiner Gage
nicht bezahlen kannst , sehe ich ein — Du häufst indes ; stets neue
dazu , und endlich wird und muß die Geduld Deiner Gläubiger
reißen . Was willst Du dann beginnen ? "

„Bester Papa , soweit ist es ja noch gar nicht, " rief der
Lieutenant . Morgen kann unsern Vetter der Schlag rühren,
dann sind wir ans jeder Verlegenheit !"

„Ich hätte nicht geglaubt , daß Du immer noch an dem
Unsinn festhalten würdest !" entgegnete der Geheimerath . „ Der
Hanptmanu kann noch dreißig Jahre leben ! Glaubst Du , daß
Deine Gläubiger sich so lange gedulden werden ? — Du mußt
Deiner Lage ein Ende machen , und ich sehe nur eine einzige
Möglichkeit ein — Du mußt Dich mit einem reichen MädckM
vcrheirathen !"

„Papa , ich bin wirklich noch zu jung " , warf Kurt ein.
„Sei ruhig , Du bist zum Wenigsten alt genug , daß Du

Deine Lage etwas vernünftiger auffassen könntest ! - - Im vo¬
rigen Jahr lernte ich im Bade den Fabrikanten Eger kennen.
Derselbe ist ein zwar sehr einfacher , aber ein rechtschaffener und
reicher Mann . Er hat sein Geschäft bereits vor Jahren anfge-
geben . Jetzt ist er hieher gezogen und hat mich vor einigen
Tagen ausgesucht . Es ist mir lieb , daß von ihm selbst ein An¬
knüpfungspunkt ausgeht . Er besitzt ein einziges Kind , eine
Tochter , welche einst sein ganzes Vermögen erben wird ."

„Aha !" ich erralhe schon , wohinaus Du willst !" unterbrach
ihn Kurl . „ Ich soll diese Tochter heirathen und das Vermögen
erben ! Papa ! eine Bürgerliche , die Tochter eines Fabrikanten !"

„Er ist jetzt Rentier !" sagte berichtigend der Geheimerath.
„Aber doch immerhin bürgerlich ! Könnte er sich nicht zuvor'

adeln lassen , ehe ich anfange , seiner Tochter den Hof zu machen ? "
„Laß die leichtfertigen Bemerkungen !" rief der Geheimerath.

„Es wird Eger ' s Tochter an Bewerbern nicht fehlen , denn sie
ist reich und hübsch zugleich . Ich zweifle auch , daß es Dir
leicht werden wird , ihr Herz zu gewinnen , um so mehr wollte
ich Dir rathen , Dich ihr gegenüber zusammenzunehmen . Du
wirst sie und ihre Eltern morgen Abend bei mir treffen . Zu¬
gleich möchte ich Dich warnen , Eger gegenüber nicht den gering¬
sten Hochmuth zu zeigen ."

„Sie ist also hübsch ? " fragte der Lieutenant.
„Ich finde sie sehr hübsch ."
„Und wie hoch schätzest Du ihren Vater ? "
Der Geheimerath wies diese Frage unwillig mit der Hand

zurück.
„Nun gut , ich will meine ganze Liebenswürdigkeit entwickeln,"

fuhr Kurt fort , indem er wohlgefällig den kleinen Schnauzbart
drehte . „ Dann hoffe ich, die kleine Fabrikantentochter zu gewin¬
nen . Du wirst aber Morgen Abend ihr zu Ehren eine Gesell¬
schaft veranstalten ? "

„Ich will Dir Gelegenheit geben , sie kennen zu lernen.
Und ich wiederhole noch einmal , daß ich Dich von einer vernünf¬
tigeren Seite kennen zu lernen wünsche . Thorheiten hast Du
genug in Deinem Leben begangen !"

„Papa ! Wenn die Kleine hübsch ist , so werde ich unwider-
stehbar sein !" rief Kurt lachend . „ Verlaß Dich auf mich , Du



sollst Dich über Deinen Sohn freuen ! Nun sei aber auch dank¬
bar , Papa , ich bin augenblicklich in peinlichster Verlegenheit . —
Der Erste ist erst in acht Tagen — ich habe noch einige nöthige
Ausgaben und nicht einen Thaler mehr im Vermögen !"

Der Geheimerath zog die Schultern in die Höhe.
„Dann tröste Dich mit mir , es geht mir nicht besser , und

ich habe für mehr Köpfe zu sorgen , als Du !" gab er mit schmerz¬
lichem Lächeln zur Antwort nnd verließ das Zimmer.

Der Lieutenant blickte ihm verstimmt nach.
,,Es ist ein Unglück , einen Vater zu besitzen , der ewig in

Geldverlegenheit ist, " sprach er halblaut zu sich selbst . „ Meine
Kasse ist leer , mein Credit erschöpl , der Hauptmann scheint un¬
sterblich zu sein — ich muß wirklich daran denken , zu heirathe » !"

Diesem Gedanken sich hingebend , warf er sich aus das Sopha
und blickee träumend zu der Decke des Zimmers empor . - —

Die Gesellschaft bei dem Gehcimerath hatte stattgcsunden
und auch Schovien an ihr Theil genommen . Cr schritt am Mor¬
gen daraus um die Stadt durch die im schönsten Grün prangen¬
den Anlagen . Der Morgen war so herrlich , daß cs ihn mit
Gewalt Hinausgetrieben hatte , um Lust und Sonnenschein zu
schöpfen , ehe er sich in die düstern , dumpfen Gerichtszimmer be¬
gab , wo ihm nur die dicken , bestaubten Acten langer Proccssc
entgegenstarrlen.

Obschon er , in Gedanken versunken , vor sich hin auf den
Weg blickte , war er doch in der heitersten Stimmung . Sein
Auge leuchtete und unwillkürlich machte sich um seinen Mund ein
Lächeln bemerkbar.

Die ihm begegnenden Spaziergänger störten ihn nicht . Es
gibt ja Augenblicke , in denen man sich leicht über alle Menschen
hinwegzusetzen vermag . Da kam ihm aus raschen Schritten Horst
entgegen.

„Da habe ich Dich !" rief der Lieutenant , indem er ihm die
Hand schüttelte . „ Assessor ich bin bereits in Deiner Wohnung
gewesen !"

„Und was wolltest Du von mir ? " fragte Schovien „ Es
muß etwas Wichtiges sei», sonst würdest Du noch schlafen !"

„Still , Assessor !" fuhr Horst fort . „ Auch mich hat der
herrliche Morgen hinansgetrieden — ich wollte Dich zu einem
Spaziergange abholcn !"

Schovien blickte ihn zweifelnd an.
„Sei aufrichtig und gesteh , daß Du Verlangen trugst , eine

gute Cigarre zu rauchen ."
„Nein — fehl geschossen , Assessor !" rief Horst lachend.

„Wenn Du übrigens eine Cigarre bei Dir führst — so —- !"
Der Assessor reichte ihm bereits seine Cigarrentaschc dar.
„Schovien, " fuhr Horst fort , indem er die Hand zwischen

den Arm des Freundes schob. „ Wie gefällt Dir die kleine Fabri-
kantcntochtcr , ich meine die kleine Eger ? "

„Ganz hübsch !"
„Ganz hübsch !" ries .Horst wiederholend . „ Mensch , sie ist

ein reizendes Mädchen ! Da sicht man wieder , daß Ihr Juristen
von allem , was über Cure Acten hinausgeht , nichts versteht!

Sie hat mich überrascht , entzückt ! Diese herrliche Gestalt ! Das
seine Gesicht , die dunkeln , glühenden Augen — die schwarzen,
vollen Haare , der kleine , reizende Mund ! Assessor ich bin ein
Sachkenner , was die Frauen anlangt , und die Kleine hat mich
überrascht . Schade , daß sie nur eine Bürgerliche ist !"

„Weßhalb denn ? " warf schonten ein . „ Glaubst Du , sie
würde noch hühscher sein , wenn sie adelig wäre ? "

„Gewiß ! Zum wenigsten für mich !"
„Du scheinst Dich sehr für sie zu interessiren ? "
„Auch das gebe ich Dir zu , und noch mehr ! Ich habe so¬

gar die Absicht , die kleine Fabrikanleniochter zu heirathen . lieber
den Mangel ihrer Geburt muß ihr Vermögen sie himoegsetzen !"

Schovien lachte laut auf.
„Weßhalb lachst Du ? " fragte Horst halb erstaunt und halb

beleidigt.
„Weißt Du bereits , ob sie Dich nimmt ? "
„Thorheit ! Sie muß sich glücklich schätzen, wenn ich um sie

werbe ! Erstens inein Adel ist alt , ich bin Offizier , außerdem ein

liebenswürdiger Mensch , der ein Mädchen ganz entschieden glück¬
lich machen wird , wenn sie Geld genug besitzt , — folglich —

doch das laß meine Sorge sein !"
(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.

— Sehr lästige Fesseln legt das Titelwescn dein deutschen
Briessttzl an . Nur Deutschland ist von dieser Titclsucht befal¬
len , die so blind ist , daß Titel von Aemtern und Würden des
Mannes sogar auf die Frau übertragen werden . Man findet
in vielen Staaten eine Menge Kriegsräthinnen , die bei keinem
andern Kriege als bei einem häuslichen eine Stimme zu geben
haben und freilich dann solche laut genug erschallen lassen ; Pre¬
digerinnen , die nur lästige Gardinenpredigten halten ; Geheime
Räthinnen , die nicht einmal die Geheimnisse ihrer Liebesaben¬
teuer zu bewahren vermögen ; Hofräihinnen , die bei keinem Hofe
erscheinen dürfen ; Lbcrbaurälhinuen , die höchstens das Gebäude
des häuslichen Glückes studirt haben ; Finanzräthinnen , deren
Finanzen sich in der größsten Unordnung befinden , die jedoch die
Kunst der Anleihe ihren Männern abgelernt haben ; Präsiden¬
tinnen , die nicht einmal ihrem Hauswesen zu prüsidiren ver¬
stehen ; weibliche Excellenzen , bei welchen weder durch ein Ver-
größerungs -, noch durch ein Verkleinerungsglas etwas Exccllcn-
tes zu entdecken ist , Bürgermeisterinnen , die nur einen gedrück¬
ten Bürger , den unglücklichen Ehemann , zu meistern haben , und
endlich Staats - , Land - und Stadträthumen , die es begreiflich
machen , warum Staat - Land nnd Stadl so schlecht berathen
sind — wie die Titelinnen alle heißen mögen.

— Der „ Constitutionel " berichtet über die Dürre,  mit wel¬
cher in diesem Sommer fast ganz Europa heimgesucht ist . Die
zunehmende Entwaldung unseres Erdtheiles wird als ein wesent¬
liches Moment in dieser Noch nachgewiesen . Südeuropa ist fast
kahl gelegt : in Griechenland und Italien ist fast nichts von Be¬
lang an Waldungen geblieben , in Spanien wird noch verwüstet,
was an einigen Stellen verschont geblieben war . Wo sonst Wald
Schatten und Kühle verbreitete , starren jetzt erhitzte Flächen und
der Süden des Abendlandes gleicht bald dem trostlos und öde
gewordenen Morgenlande , das einst so herrliche Wälder und
Fruchtselder besaß . In Algerien , wo die Entwaldung fast den
höchsten Grad erreicht hat , ist eine Hitze von 30 Grad erschlaf¬
fender , als eine Hitze von 35 Grad in Gegenden , wo die Lust
fortwährend durch Waldstüchcn gefrischt und der Boden an einer
allgemeinen Erhitzung verhindert wird , wo die Nächte kühl sind
und Wolken und Wind sich bewegen . Die Entwaldung begün¬
stigt lange Hitzezeiteu , denen dann jähe Wolkenbrüche mit Hagel
folgen . Kurz , die Waldverwüstnng hat das europäische Gleich¬
gewicht vernichtet , und die furchtbaren Wetter , die sich jetzt an den
Bergen entladen , spülen den Rest der Pflanzenerde fort und die
Flüsse treten jählings nieder und verwüsten auch die Niederun¬
gen . Von Südcuropa rückt diese Wüstlcgung mit jedem Jahre
weiter nach Norden , und man sollte sich darum weniger ,wun¬
dern und desto mehr sich entsetzen , daß die Völker so leichtsinnig
und die Regierungen noch so blind und trag in einer Sache
sind , über welche die Wissenschaft längst im Reinen ist und über
die sie schon oft ihre warnende Stimme erhoben hat.

Aerztlrcher Kalender.  Beim sogenannten gastrischen
Fieber ( Abgeschlagenheit , eingenommener Kopf , pappiger Geschmack,
Verdauungsstörung mit und ohne Diarrhoe ) , das im Frühjahr
und Herbst häufiger anftritt , ist der starke aus Gährungspilzen
bestehende Beleg auf Zunge und Zähnen nach den neueren Er¬
fahrungen über Pilzkrankhciten der Urheberschaft der Krankheit
verdächtig . Man reinige deßhalb mehrmals täglich den Mund
sorgfältig mit stark verdünntem Schnaps und einem Bürstchen.
Erkrankt man doch, so nehme man starken Wein und wenig , aber
kräftige 'Nahrung . ( St .-A .)

Thierkalender.  Die wnrmrcif fallenden Zwetschgen
kann man nicht nur zum Schnapsbrennen verwerthcn , sondern
es empfiehlt sich ihr Aussammeln auch deßhalb , weil dadurch die
darin steckenden Würmer an der Weiterentwicklung gehindert
werden und so für das nächste Jahr das Nebel gemindert wird.

. ^ Druckfehler . In Nro . tOO, 3te Seite , Zeile 30 , ist in einem

^ Theil der Auflage der Fehler d'exuvns statt seguens stehen geblieben.

j Ardakttv », Druck uns Verlag der G . W. Züiier ' jchen Buchhandlung.
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